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„Wir tragen die likirde des weiBen Mannes  

n den Abiturklassen an den Ober-
ischulen der Elfenbeinkuste (Republi-
que de Cote-D'Ivoire) hiefl kiirz-
Lich das Aufsatzthema: „Hat sich das
Leben des einzelnen Burgers in der
Elfenbeinkiiste seit der Unabhangigkeit
vor nunmehr 18 Jahren positiv geän-
dert?" Die Frage ging an alle deutsch-
lernenden Schfiler der Oberstufen,
Schuler, die schon seit mehr als drei
Jahren die deutsche Sprache erlernen
and in diesem Jahr ihr Abitur — mit
Deutsch als zweiter Fremdsprache —
machen werden. •

Die Antworten waren erstaunlich and
sie geben wieder, was die gebildete ein-
heirnische Jugend, die in einigen Jahren
als Lehrer and hOhere Verwaltungs-
beamte, als Arzte and Universitiitspro-
fessoren, die Geschicke ihres Landes mit-
bestimmen wird,denkt and wie sie fiihlt.
Yaya Traore, der einmal Dolmetscher
werden will: „Die wirtschaftliche Um-
gestaltung Europas nach dem zweiten
Weltkrieg hat bewirkt, da$ der Kapi-
talismus auch in unser Land gedrungen
ist, and schon vor der Unabhangigkeit
gab es viele Reiche and noch mehr Arme
in unserem Land. Die Einfuhr europa-
ischer Erzeugnisse. in unser Land, Er-
zeugnisse, die wir selbst nicht produzie-
ren leOnnen, haben aber ein Konsum-
denken bei uns ausgelbst, das erst aus
Europa auf uns zugekommen ist and
eigentlich gar nicht zu unserem -Wiesen
pant. Europa nimmt uns die Rohstojje
ab and schickt sins fertige Erzeugnisse.
Erzeugnisse, die wir eigentlich gar nicht
neitig haben and die wir friiher auch
nicht gehabt haben. Was Europa zuviel
an Giitern produziert, leommt nach
Afrika and soil unseren Lebensstandard
erhOhen. ich sehe aber darin eher die
Biirde des weifien Mannes, die wir nun-
mehr auf unseren schwarzen, freien
Schultern tragen."

Koffi Konan, er will Deutschlehrer wer-
den, schreibt: „Nein, ich glaube nicht,
dafl schon von einer positives Verãnde-
rung gesprochen werden kann, wie ich
auch die Eingliederung der afrikanischen
Lander, die unabhiingig geworden sind,
au f den (in) Weltmarkt fiir nicht positiv,
Weil verfriiht, ;mite. Die Systeme, die
aus Europa zu uns gekommen sind, tau-
gen nichts fiir eine eigene Entwicklung
and selbstandige Produktion. Wir wer-
den, wenn wir keine Wege zu einer eige-
nen unabhiingigen Industrie finden, un-
vereindert „abhiingig" sein von Europa,
womit unsere Unabhangigkeit lediglich
eine rein formalvOlkerrechtliche ist and
nicht mehr."
Yvonne Baulole, sie will nach dem Abi-
tur Medizin studieren: „Ja, ich glaube
schon, daf3 es positive Veeranderungen in
unserem Land gibs. Aber nicht fur jeden.

Mein Vater hat eine PalmOlpflanzung
und beschiiftigt viele . Arbeiter, aber sie
verdienen alle viel weniger als mein
Vater, and das finde ich ungerecht and
eben nicht positiv. Auch ist es uns noch
nicht gelungen, geniigend eigene Indu-
striewerke aufzubauen, damit wir unser
Rohmaterial selbst verarbeiten. Wir sind
auch nicht in der Lage, solche Werke sel-
ber zu bauen, and das ist negativ. Die
Palmiilmlible, wo mein Vater seine Ol-

friithte abliefern kann, hat eine Firma
aus Luxemburg gebaut. Mein Bruder hat
in Frankreich Maschinenbau studiert,
aber bis heute hat er noch keine Werke
gebaut, weil alle Anlagen aus Europa
von uns eingekauft werden. Jetzt arbei-
tet er in einer gro jeen PalmOlmahle als
Chefingenieur, aber das Werk haben' die
Franzosen gebaut and wir haben es be-
zahlt.	 Michael Hagemann
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